
Der Rheinische Verband 
der Eigenjagdbesitzer 

und Jagdgenossenschaften 
(RVEJ) möchte mit dem 
Rheinischen Landwirt-
schafts-Verband (RLV) einen 
Musterjagdpachtvertrag er-
arbeiten. Nach Angaben 
von Geschäftsführer Robert 
Schmitz setzt der RVEJ 
zugleich darauf, dass die 
Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Jagdgenossenschaften 
und Eigenjagdbesitzer (BAG-
JE) einen deutschlandweit 
tragfähigen Musterjagd-
pachtvertrag formuliert.

Schmitz tritt damit zu-
gleich Darstellungen entge-
gen, er habe in den 
Verhandlungen dem Mus
terjagdpachtvertrag zuge-

stimmt, den der Landes-
jagdverband (LJV) und der 
Verband der Jagdgenossen-
schaften und Eigenjagden 
in Westfalen-Lippe (VJE) ge-
meinsam konzipiert hatten 
(siehe WuH 21/2010, Seite 
124). Wie der RVEJ-Vorstand 
später, habe auch er stets 

seine Bedenken dagegen 
formuliert, dass in dem 
Papier keine vollständige 
Wildschadensregulierung 
durch den Pächter festge-
schrieben wird, so Schmitz. 
Außerdem halte er Aussagen 
zur Entsorgung von Ver-
kehrs-Unfallwild für recht-
lich problematisch. Die Fall-
wildentsorgung sei eine 
öffentliche Aufgabe mit 
unkalkulierbaren Kosten. 
„Weder Grundeigentümer 
noch Jagdpächter haben da-
mit etwas zu tun“, betont 
der RVEJ-Geschäftsführer. 
Generell ist er der Auffas-
sung, ein Pachtvertrag müs-
se von beiden Vertragspar-
teien ohne anwaltliche Hilfe 
verstanden werden. � chb
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Eigener Musterpachtvertrag gefordert
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Geschäftsführer des RVEJ: 
Robert Schmitz 
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